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« An alle Deutschen!
Von Kett! Schifft-r.

Die Deutfchen aller Stamme und Staaten, aller Stände
nnd Parteien fordern die in den Abfiimmnugsgebieten Sthleswigs
Holßeim Dberieblefien, Wcfks und Ostpreußen Grborenen und
darum Stimmberechtigten feierlich auf, in den Tagen der Ent-
fiheidung ne6 ibter alten Heimat zu fahren, um mit ihrem
Votum für die Erhaltung diffen einzutreten, was viele Se-
f6le6tet tapferer Vioniere und geduldiger Kolonifatoren dort
gefihaffrn und zu einem wertvollen Vefih gemacht haben, für
deffen Vestand die Vewohner jener Landfsaften heute härter
denn je kämpfen. Jeder Deutfche darf fordern, daß das Recht
zur Abfkimmung wahrgenommen wird, er darf Säumige an
ihre Pfliiht mahnen, ja er muß es tun, weil Erenzmarken ge-
fährdet find, die beutfebet Fleiß, beutf6e Klugheit, deutfehe Sieb.
li6teit allein aufgebaut haben, die unfer find durch das Nah!
der überlegenen Kultur.

Dirfes Recht zu fordern f6ließt ebet au6 eine Pflicht ein.
Nach den Opfern, die von allen gebre6t herben find, daif

einem verhältnismäßig kleinen Teil des Volkes nicht einfeitig
kroch ein Opfer an Zeit, Kraft und Gelb zugemutet werden. Die
notwendige Fahrt ins Abfkimiuungsgebiet darf ui6t zur Sliühfai
werden, nach allen fehon eriragenen Mühfalem Es ifk ni6t
genug, den Siimmbereehtigten freie Fahrt zu gewähren, »für
Unterkunft und Verpflegung zu sorgen und den Aebeitslofen
weiter zn zahlen. Es muß mehr getan werden. Denn die
Abßimmenden als Vertreter des Deutfihtums in die Grenglanbe
fahren, fo follten fie an6 die Vorteile und Ehren nationaler
Vertreter genießen. -

Die Fahrt fei wie eine Feier; fie werde zu einem ernsten,
febbnen Nationalfcst. Sie werde eine Wallfahrt zu den Stätten
der Jugend, zu Verwandten, Freunden nnd lieben Gtabern, eine
Wallfahrt, die alle verbrüdert im Willen zur nationalen Selbfis
beüimmung Fefklich fei die Fahrt unb bleibe Teilnehmern wie
Zufchauern im Gedächtnis but6 den Anblick, wie alte Gemein:
fehaft erneuert nub neue Eemetnfchaft geknüpft wird.

tiefe! aber wird nur möglich, wenn jeder Deutfche aus
feinem Recht, die Erfüllung einer nationalen Pflicht zu fordern,
für firh felbst die Pflicht betlejtet, die Fahrt den dreihundert«
kaufend Stimmberechtigten ermöglichen und verfebbnern zu helfen.
Die Nation  iu ihrer Gefamtheit hat die Reiten� zu
übernehmen. Nicht karg und-geizig, fondern freier-via und
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. &#39; Es. Forderung.
Aber er hatte gef6hiegen, hatte aus Troß nnd Stolz nnd

Selbfkbewußtfein gef6hiegen. Wenn der einfache Fbrster Verger
nicht gut genug für Jutta von Gggert war, fo war fie es
sttberliih nicht für den Grafen Allwdrdenl � So·daehke- er,
um zu til-neu. Aber der Schmerz bohrte unb wühlte und
die Selmfucht ließ �fi6 mit .allen guten Grunben ui6t bet-
f6en6en, die blieb lebendig in ihm. � Und in Wunde:
SOWIE; im� TII Ctiiitllfsltcnl -- Die Erde prangte in fommer-
ii6et Sühne, und alles fchrie na6 Leben � Leben �- � �
�. � Still mußte er feinen Schmerz in fi6 tragen. D, er
hatte in dem Jahre gelernt, fich zu beherrfchen, fich fiark zu
zeigen! � Am Vormittag hatte er, als er auf der feftlirh
gefchmückten Dberfbrfierei hat, ruhig ihre ihm entgegengeüreckie
Hand faffen und in förmlichen, gefehten Worten dem gnädigen
Fräulein Elück wünfihen können. � Wie ihre Hand in der
feinen gebebt hatte! Und beinahe verzweiflungsvoll hilfefuch nd
hatten ihre iliebaugen, in denen es verräterifch blinkte, i n
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gesehen, hatten um einen lebten, guten Vliik gebettelt � doch
alt, mit leifer Verachtung, hatte er ihren Vliik erwidert. �
Dann war er mit einer refperltvollen Verneigung zurückgetreien
Im� bitt« Usch �sang gehorfamfi auf bei Wohl des gniidigen
Fräuleins« das Elas geleert, das ihm der Vrautvatey gut
gekannt, mit schwerem Vordeaux gefüllt. �- � � �- � Der
Pvltskssbsvk wntbe ist! Dorfe auf dem Rittergut gefeiert. Und
in der Dorlfthenke hatte jeder freie Zeche; alles follie sith mit
freuen. � Frau Verger war mit Lori bei der Lehrersfrau, von
deren Wohl-Uns Gelb fie fpäier abholen wollte. Er war allein
tu baute entliehen. d« er e! nicht baue über fiel, bringen komm:
an der allgemeinen Feier im Wirtshause teilzunehmen. � Der
Tag miete M« Hinter den säumen verfank mit feurigen
Gelb die Sonne, und auf weichen Schwingen kam der Abend,
von Filederduft erfüllt. Ilne große erengefarbeue, feltfam

großmütig. Dem Staat verbietet der Friedensverirag jede Hilfs-
leistung; fo muß der Staatsbiirger einzeln dafür einsehen,
daß die deutfchen Brüder und Schwefiern ihre nationale Auf-
gabe würdig und freudig erfüllen und den an ben bedrohten
Grengen Lebenden zur Hilfe kommen können. »

Es hirb zu einer ,,Greuz-Spende« aufgerufen zu einer
Volksfammlung im ganzen sind. Jst-r Deutsch« leihe einen
Beitrag nach feinen Kräften. Der Erfolg iß gefichert, wenn
jedermann fi6 mit einem geringen Veitrag beiteiligi. Der
Dentfche Sihugbund wird die Sammlung einleiten und die
Gelber im Sinne diefes Aufrufs verwenden.

Niemand fihlicße sitb dweifelnd, ver-zweifelnd oder gleich-
gültig aus. Es flehen Jntereffen auf dem Spiel, die jeden
Deulfsen unmittelbar oder mittelbar angehen, nnd Ideale, die
die Kraft von Lebensintereffen haben. Alle Eegenfäde ver-
fehwinden vor der Forderung der Stunde. Hier find Pflichten,
worüber es nicht verfchiedene Meinungen geben kann, die von
allen Parteien anerkannt worden find. Wer die an den Grenzen
für deutsche Ehre unb Arbeit Kämpfendeu im Stich läßt, der
gibt fi6 ffelb� auf. Wer aber sich ielbfk ausgibt, den gibt dasse en au . It! di· II·

Veiträge zur ,,Erenz-Speaoe« für die Volksabstiiumungen
kbnnen beim Verlage diefer Zeitung, der darüber öffentlich
quittiert, unter dem Kennwort »Erenzfpende« eingezahlt werden.

Auch alle Vanken und jedes Poftamt nehmen Spenden
entgegen. Vei der Pofk find Einzahlungen auf Vvsticheikkonto
Berlin Nr. 73 776 zu leiden. ·

braten der Breufzenyausera
,,Uuausführbar und unmöglich!�

Berlin, b. Februar. Die heutige Sisung der Landesver-
fammlung, die auf 12 n5: angefeht war, begann erfk um 2 Uhr
10 Minuten. Saal und Tribüuen waren fiark bricht, von der
Regierung war Minister Hriae anwefend, ali Präsident Leinert
die Sigung mit folgender Anfprache eröffnete:

,, ie biibeu alle Kenntnis davon erhalten, daß geßern
der deutfihen Reiihsregierung die Lilie der nach Artikel 228
bei Friedeusvertrages deu alliierteu und affoziierten Nächten
auszulieferndeu deutschen Staatsbürger zugef�tellt worden ifi.
Aus diefem Anlaß hat firh des Volkes eine ungeheure Er«
regung bemächtigt. Alle empfinden, daß das Verlangen der

geforrate Wolke stauo am dlaugrauen Avendhtmmel und zauberte
für Angenbliike eine trügerifehe Tageshelle hervor- Die Senner
ber Wohnfiube waren offen; warme Luft stsbmke herein und
umfehiueiihelte kofend wie eine laue Welle die Stirn des jungen
Mannes. der die Wolke anfmerkfam beobachtete, bis fie allmählich
verblaßte und in nichts berf6hanb. � »So war dein Elück
ba6te et �fe trügerifehl« � Erieh trat zurüik und atmete tief
auf; es klang wie ein Stöhnen. Er preßte die Sanfte auf die
trockenen, brennenden Augen. � Seine Srhnfucht fihrie nach
dem geliebten Mädchen. Schwer ließ er fi6 in den Lehnßuhl
fallen, dir neben dem mächtigen grünen Kachelofen stand. �
Jeht waren fie alle wohl voller Jubel und Polterabendfeligkeit
Die Stille, die Dämmerung, taten feinen erregten Nerven wohl.
Da fühlte er plbtzlich etwas Kaltes, Feuchtes an feiner Hand.
� �Bergmann, bn biftßii Alter, guter, treuer Kerl« E

neigte lich ein wenig über die Stuhllehne und klopfte feinen:
Hundezärtlich das Fell. Usid ohne daß er es fühlte oder wußte
Ibfte fi6 eine Träne aus feinem Auge. - Er merkte, wie Berg"
mann jsht laufthend den Kopf hob nnd leife blaffte. 53ei6te
Schritte gingen auf der kleinen Vordielez war das vielleicht
fchon die Mutter? � Schwerfällig erhob er n6, um nach«
zusehen, doch da wurde f6en die Tür» anfgeriffen und herein
stürhte eine lirhtgellsidete Frauengeflalh einen leichten Spitzen-
fihleier auf dem blonden Haar. Sie blieb an der Tür fteben,
bie Arme dagegengefpreizd und ihr etregtei Atmen wurde hör·
bar in der Stille des Zimmer-· � Ja rafenden Schlägen
klvpkte Isln Herz. Falk wie Furcht wandelte es ihn an; hatte
feist- Mstlts Pbantasth feine Sehnsucht foviel Macht, fein Traum«
bild vor ihn hin ins Zimmer zu fi en.

Er hielt den Atem an, daß es ihm nicht vor den Augen
zerrinnr. Dann trat er auf bei unhirlli6e Gebilbe zu und
505 l�lb�ii die III» G! du fühlen � nnd es blieb. Er hatte
einen weichen, zitternden Mädzehenkbrper gefaßt � -� und fein
Name klang fehluehzend durch den Raum-»Erichi« � »Juki«,
Juki« �- M! Mk IIIDIUMU,« stammelte er in abgebrochenen
Lauten. � »Ja, Eil-h, � ich bin gekommen � weil i6 bi
liebe,� fegte fie mit feierlicher Junigkeid und ihr« lagen
leuebteten. � Da taumelte er überwältigi zurück. �- �Suite,
träume i6?� � »Nein, du träumst nicht! Jrh bin ba.� �- Wortlos

q Vewußtfein gehandelt. Jrh weiß, daß

alliierten unb affojiierten Mächte bie Ehre bei beutf6eu Volkes
aufs tiefüe verlegt; benn wenn wir auch den Krieg verloren
haben, fo haben wir beeb damit unfere Ehre nicht verloren.

.  L-bh. Zufiimmuug !. Das ift die unerfchüiterliihe Ueber-
zeugung aller Angehbrigen bei beutf6en Volkes. Die fehmaihs
volle Zumutung der gegnerifchen Mächte hat die Reirhsregia
rung 16m1 immer als undurchführbar und unmöglich
bezeichnet. Dem schließen sich das beutf6e Volk und die
preußifche Landesverfaiumlung in jeder Beziehung an; ste find
überzeugt, daß es keinen Deutftheu geben wird, der das un-
erhörte Verlangen des Verbandes erfüllen wird.  Lebhafter
Beifall! Jm Augenblick ift ne6 nicht bekannt, welche an-
geblichen Kriegsverbreihen der Verband deu auf der Lilie ver-
zeiihneteu deutfchen Staatdbürgeru zur San legt. Wir wissen
alfo nicht, warum und unter weliheu Umüänden die Ausliefe-
rung verlangt wird, aber leben bie Tatfaihe allein, daß der
Verband die Lifie der Audzuliefernden über-trübt, hat eine ne6
nie bagehefene ungeheure Erstattung uud Entrüfkung im Volke
ausgelbft  Lebh. Zustimmung! Die Preußifihe Landesvers
fammlung ifk ergriffen von diefem einmütigen Empfinden
uuferei fe fihwer leidendeu Volkes. Um ihre Uebereinfiimmuug
mit dem Volke fefizustellen und der nnfagbaren Trauer Aus«
druik zu geben über das eutfegliehe Aufl-neu, das nur in der
maßlofeu Raehfuiht eines übermütig gewordenen Gegner-s feine
Erklärung findet  Vewegung!, haben die Mitglieder der Vreußis
fihen Laadesverfammlunih mit Ausnahme einer Partei, mich
beauftragt, Jhnen vorzufchlagew die heutige Sigung aufzuheben«

Das Haus hatte die Ausfprache mit Ausnahme der U. S.
flehend angehört und begleitete ihren Schluß mit lebhaftem Bei:
fail. Der Präfident erteilt dann dem Abgeordneten Adolf Hoff«
nenne bei Wort zu einer Erklärung.

Abg. Adolf Hoffmann  U.Soz.!: Jih habe folgende Er-
klärung abzugeben Cüürmifihe Sehlußrufe und Rufe: Raudyx
Das Verlangen des Verbotes, ihm die von ihm befchuldigten
Verfonen zur Verurteiluug auiguliefern, ftüht M! zwar auf die
Forderungen des Friedensvertragey dem wir unter Zwang zu·
stimnren mußten, fleht aber im Widerfprueh mit den Forderungen
der Gerechtigkeit, auf die jeder Veftbuldigte einen unentziehbaren
Anfpruch hat. Der siegestrunkene Ilkilitaridmus in den Staaten
bei Verbandes mißbraucht die berechtigte Gmpbrung der Völker
gegen bie Urheber aller Leiden. Die Verbrechen, die bei der An-
zetteluug des Krieges und in feinem Verlaufe überall und auf
allen Seiten begangen worden sind, milffen gefühnt werden. Wie
ftand er � das, was er foeven erlebte, was fo strahlend vor
ihm aufging, war fo übermächtig, daß er es kaum begreifen
konnte. � »Erieh, i6 bin ba � nnd bleibe bei Immer!
Nimm mich auf, Geliebten, verftoße mich ni6t�" fegte fie
demütig. � Er hielt die Hand vor die Stirn unb fah fie an,
wie etwas Ueberirdifeheh Heiliges � unb ali ne6 einmal fein
Name flehend an fein Ohr schlug, da erwachte er erfl zum Leben,
zum Vegreifen feiner Seligkeit . . .

�Suite!� jauchzte er auf unb riß fie an feine Brust. � �Suite i"
I6 �" Sie atmete tief auf, wie befreit, und fchmiegte fith
an ihn; von feinen jungen, fiarken Armen nmfehloffem fühlte
fie fich geborgen. � »Ericb, küsse mich, damit i6 heiß, daß
i6 wieder dein bin, daß du mir verziehen hast.« �� Und er
küßte fie fett eubii6tig; ibre roten Lippen blühten ihm in
Sehnsucht und Liebe entgegen. Er vergaß alles um firh her �
vergaß, daß es die Braut einei andern war, die er küßte! �
�Grub, wenn fie kommen, mich zu holen �- laffe mich bei bitl
Jch bebe mich fortgefkohlen vom Felde, weil ich es nicht mehr
ertragen konnte! Sie werden mich fn6en.� Und fie fchauerte
in feinen Armen zufammen, wahrend ein Zug des Schreckens
auf ihr Gefiebt trat bei dem Gedanken an das Kommende. �-
u: zog fie mit fi6 an bei offene Fenster, durch das die Abend-
dämmerung fizl, unb er konnte noch ganz deutlich ihr süßes,
bla�ei Gefi6t erkennen. � ,,Jutta � fiih mich einmal an.«

Und er las in ihren ttänenglänzenden Augen ihre große,
felbfkvergeffende Liebe, fah den fchmgrzvollen Zug in dem Mute!
gewordenen Gefiebt. Das war eine andere Jana, die da vor
ihm stand, als die, die ihn einft in le6enbeh, verliebtem Ueber-
mut geküßt �- sie war durch verfchwiegenes Leid und heimliche
Tränen zum Weibe gereift; in demütigen Liebe hatte fie fich in»
feine Hand gegeben. � �satte, am Abend vor deiner Hochzeit
bift du zu mir gekommen! Bin du dir klar, was du mit diefem
Schritt auf bi6 generieren hafi i« fragte er fie ernst. -� »Ja,
Erieh,« entgegnete fie mit feftet Stimme. »Ich habe mit vollem

i6 alle Vrücken hinter
mir abgebrochen habe, daß man mich mit Verachtung �rafen,mit Steinen werfen wirdi« - »

{immune Mai«



bie Regierung des kaiserlichen Deutschlands nichts zur Sühne
der Ktiegsverbrechen getan hat, so fällt auch der {obigen bent-
schen Regierung der schwere Vorwurf zur Last, daß sie erst im
Jahre 1919 bie gesegliche Grundlage für die Aburteilung der
Kriegsverbreehen in Deutschland geschaffen hat und daß fie den
nationalistifehen und militariftifchen Eegentendenzen nicht nur
nicht entgegengewirkt, sondern ihnen dauernd Vorschub geleistet
bat. Den fittlieheu Kräften des Landes, die für die Durehi
fehung der Gerechtigkeit unter den Nationen und für die Ver«
iöhnung der Völker wirken, arbeitet sie entgegen mit der Ver-
bängung des Velagerungszustandes.  Salben! Sie bat die
jeßige Ktife aüein verursacht. Auch dureh die Naehgiebigkeit
gegen die militariftifchen und nationaliftifchen Strömungen. Da«
durch ist die rechtzeitige Verurteilung der Kriegsverbreeber vor
deutschen Gerichten verhindert worden. Wir lehnen jede Verant-
wortung für diese Krisis und ihre Folgen ab. ir verwerfen
febe Politik, die das Schicksal des ganzen Volke wieder aufs
Spiel seht, um des Schicksals einzelner Personen willen.  Lang-
anhaltende Pfniruse.! Wir warnen auf das naehdrüekliehfte da-
vor, dle ernfteXKrife durch nationalifiifehe Steigerung auf die
Spitze zu treiben und vrotefiieren insbesondere dagegen, daß die
dreußifche Landesverfammlung den Vrueh eines von der deutschen
Regierung unterschriebenen Vertrages erwartet. Wir erwarten
auch fett noch, daß die Reiehsregierung alle Mittel der Verhand-
lung anwendet und rechnen dabei auf iatlräftige Unterftühung
der Sozialdemokraten aller Länder. Gelächter! Wir erheben
Einspruch gegen die Aufhebung der Sitzung. lErneutes großes
Gelächter!

Die Aufhebung der Sigung wird mit allen Stimmen gegen
die der Unabhängigen beschlossem

Stimmen iivek vie uneniiuvqrkeit de:
- Iiurlcesetungrnotn .

Die nnerfüilbare Forderung.
Mel, b. Februar. Der Chef der Marineflation der Oitsee,

Vizeadmiral von Leevehow, hat am b. ebruar folgendes Tele-
gramm an den Neirhswehrminister Nos e gerichtet:

Die Nachrichh daß unter den Namen, der von hunderten
der besten deutschen Männer auch der des Ehefs der Admirali-
tät, Vizeadmirals von Trothm auf die Auslieferungslifie gefeht
iß, lbft in dem mir unterstellten Vefehlsboreieh nur- eine Stimme
aus: Jn unwandelbarer Treue wollen wir Mann für Mann
vor Vizeadmiral von Droiha, unserem Fuhrer sieben, und er.
warten, daß er, geftüht auf das unerfchütterliehe Vertrauen der
ganzen Mariae, auf seinem Posten verbleibt. Komme, was
kommen magl

Darauf hat der Neiehswehrminifter folgendes geantwortet:
Der Marine verfiihere ich, daß weder die Auslieferung des

Vizeadmirals von Drotha, noch eines anderen Deutschen in
Frage kommen darf. Jeh denke nicht daran, mieh von meinem
gesebähten Mitarbeiter, dem Chef der Admiralität zu trennen
weil sein Name auf der Auslieferungslilte fleht.

Dresden, 6. Februar. Miniftervräsident Dr. Eradnauer
äußerte sich einem Prefsevertreter gegenüber zur Auslieferungss
frage. Er sagt u. a:
. Man muß sieh erinnern, daß die Negierungen in Paris
nnd London von Anfang an zielbewußt darauf hingearbeitkt
haben, die Schuld. am Kriege auf Deutschland abzuwälzenz ebenso
haben fie im Laufe des Krieges ihre Völker durch einseitige
dhantaftifehe Greuelvrovaganda mit leidensehastliehem Haß erfüllt.
Seht soll der Anschein einer Beweisführung erweckt, nnd für
alle Zeit dem deutschen Volk die Schuld ausgedrückt werden.
Durch eine Prozeßführung, die eine Verhöhnung jedes wahren
Steehtsverfahrens wäre, soll das einzige objektive Urteil der
Gefchlchtsfehreibung vorweggenontmen und zugunsten der Entente
festgelegt werden. Es werden alle Länder mit tendenziösen
Prozeßberiehten überschwemmt, nnd es kann ungestört an die
Ausführung des Eewaltfriedens in allen feinen Abschnitten und
Auswirkungen gegangen werden. Es muß allerdings mit den
schärfsten wirtschaftlichen und militärifchen Druckmitteln gerechnet
werden, wenn die Auslieferung unterbleibt; das würde aber in
jedem Falle geschehen. Die Eutente hat durch ihr beharrliehes
Verlangen ihre Karten endgültig aufgebeeli. Wenn bei der Aus-
lieferung Schwierigkeiten bereitet würden, würde es die Entente
allerdings so darstellen, ais ob die wirtschaftlichen und militä-
rifehen Zwangsniaßnahmen geradezu herausgefordert würden.
Die Sache liegt aber umgekehrt. » Erfolgt die Auslieferung nicht,
kann die Greuelvrovaganda nicht erneuert werden, und ohne sie
würde die Ausführung des Friedensvertrages mit ihrem unend-
lichen Jammer und Elend von den Völkernkhraußen nicht mit
angesehen werden. Wird die Auslieferung ollzogen, wird all
das Grauenhaftn das uns fett droht, tatfäehlieh über uns ver-
hängt, die Stimmen zu unseren Gunsten würden zum Schweigen
verurteilt werden; kurz gesagt, wir würden durch die Ausliefe-
rung gerade das ermbglichem was manche sieh einbilden, durch
sie vermeiden zu können. Auf die Frage, wie die sächfifehe
Regierung lieh hellen werde, sagte der Miniftervräfident u. a".:
,,Jch sehe nicht ein, wie ich zu einem folihen Verfahren meine
Hand bieten könnte. Jch habe auch Zweifel, daß fächfifche
Beamte folehen Weisungen folgen würden. Jn dieser Stunde
kann es nur einen Weg der Rettung geben: Das deutsche
Volk muß sitd in voller Einigkeit gegen die unerfüllbare Aus-
lieferung erklären und muß den wirtfchaftliehen und militärischen
Zwangsmaßregeln ruhige Entfehlofsenheit und Vereitfehaft zu
jedem Opfer entgegensegem Wir müffen die schwere Probe aus-
halten. Nnr dann kbnnen wir neue Hoffnung fasfen.«

München, 6. Februar. Der baherlfche Landtag hat am
Freitag im Finanzausschuß folgende Kundgebung beschlossen:

Der baherifehe Landtag gibt in voller llebereinstimmung
mit der Stellungnahme der Neichsregierung und der H
des Neiehsrates feiner Empbrnng Ausdruck über das allen
Grundsäßen des Rechts und der Gefiitung hohnsvreäzende Aus«
lieferungsverlangen der deutfchfeindliehen Städte.� Der Landtag
ist überzeugt, daß das ganze baherisehe Volk mit ihm einig is
in dem Widersvrueh gegen das Vorgehen der latente, welches
bat deutsche Volk entehren soll.

Die sämtlichen Parteien des Landtages haben sich einßims
mig dieser Kundgebung angeschlossen. Namens der Staatsre ie-
runa gab Iiiuiiiervräfident Hoffmann folgende Erklärung a :

Die baherifche Staatsregierung schließt sieh dem Siebte! des

i

Landtages vollinhaltlich an. Die Neiehsregierung hat unter dem
Druck des Feindes den Friedensvertrag unterzeiehneh aber keinen
Zweifel darüber gelassen, daß sie auch beim beften Willen die
Bedingungen der Auslieferung von Volksgenoffen an den Feind
nicht erfüllen kann. Noch nie in ber Gefchichte der zivilisierten
Menschheit ist einem befiegten Volke die gleiche Forderung gestellt
worden, deren Erfüllung das deutsche Volk um die Selbftachtung
und die Achtung der anderen Vblk er bringen müßte.
Die erdrückende Mehrheit des deutschen Volkes denkt nicht daran,
wirkliehe im Kriege begangene Verbrechen ungefühnt zu lassen,
aber eine Veraewaltigung des Menfchenrecbtes durch die Aus-
lieferung von Volksgenofsen an den Feind wird es nicht ertra-
gen. Jn dieser Auffassung ist das ganze baherifche Volk einig
und liebt geschlossen hinter der Neichsregierunm

Röuigibetg, 6. Februar. Obervräfident Winnig hat in der
Auslieferungsfrage folgendes Telegramm an den Minifierpräfis
denten gerichtet: Jch bitte, auf die Neichsregierung einzuwirken,
daß sie die Erfüllung des Auslieferungsbegehrens ablehnt und
diesmal auch gegenüber Drohungen feftbleibt. Zugleich namens
des Polizeipräfidenten Leebring und der höheren Veainten des
Oberbräfidiums erkläre ich, daß wir unsere Aemter niederlegen,
wenn die Regierung durch Veihilfe zur Auslieferung den leiten
Nest deutscher Würde preis-gibt.

Mr llieberreicljung der Auslieferung-stille
an den Reichskanzler.

Wiss. Berlin, 8. F bruar. Jn später Abendftunde über-
reichte der franzbsifehe Geschäftsträger dem Reichskanzler die
Ausliesernngslifte mit der unveränderten Vegleitnotn Der
Note war ein Vrief an den Reichskanzler; beigefügt. Der
Wortlaut der beiden Schreiben is folgender:

Paris, 3. Februar 1920.
An Herrn Freiherrn von Seraoer, Vorfihender

der deutfehen Delegation.
Herr Präsident!

Jn Ausführung des § 3 des am 28. Juni 1919 unter-
zeiihneten Ptotokolls beehre ich mich, Jhnen anbei im Namen
der alliierten Mäehte ein Exemplar der von der deutschen,
französischen, italienischen, belgilckbem polnischem rumänifeben
und serbifehskroatisidsflowenifehen Regierung gemäß Artikel 228
Absaß 2 des Verfailler Vertrages aufgestellten Sitte zu über�
reichen. Jn die Aufstellung dieser Lilie find nicht alle die
mit einbegriffen, welche im der im Laufe des Krieges von
deutschen Neiehsangehörigen begangenen zahllofen Verbrechen
fehuldig gemacht haben. Die oben bezeichneten Negierungen
haben geblaubt, fchicklieherweise darin nur Personen aufführen
zu sollen, die anscheinend die schwerste Verantwortung trifft.

Die so aufgeführte Zahl der Scbuldigen bleibt weit
zurück hinter derjenigen von deutschen Neiehsangehbrigen in
Verlegung der Gesehe und Gebrauche des Krieges begangenen
Nechtswidrigkeitem

« Es liegt nicht in der Absicht der genannten Negierungen
die Verbrechen derjenigen zu aueneflteren, bie in den beige-
fügten Listen nieht einbegrtffn find. Die vorliegende Mit-
teilung berühtt in keiner Weise-das Recht der Staaten, fie
innerhalb ihres Gebietes zu verfolgen.

» Gemäß Artikel 228 des Friedensvertrages sind die auf
den besagten Listen ausgeführten Sehuldigem sei es dem
Namen nach, fei es naih dem Grunde der amtlichen Amts-
ausübung oder amtlichen Verwendung, zu der sie von den
deutschen Vehbrden hinzugezogen waren, bezeichned

Die oben bezeichneten Negierungen behalten lieb dor,
von der deutschen Regierung, wie es im Artikel 230 des
Vertrages vorgesehen ist, �ilrlunben unb Auskünfte jeder Art
zu verlangen, deren Vefrhaffung zur vollständigen Aufklärung
der ftrafbaren Handlung, zur Ermittlung der Schuldigen
nnd zur genauen Abfehäßung der Verantwortlichkeit für er-
forderlich erachtet werden sollten-«.

Eine weitere Mitteilung wird Sie in Beantwortung
Jhres Schreibens Nr. 88  gemeint ifi die Note des Herrn
von Lersner in der Auslieferungsfrage vom 27. Januar!
die Umstände wissen lassen, unter denen die alliierten Mächte
die Bestimmungen des Friedensvertrages über diesen Punk
ausgeführt zu sehen wünschen.

Genehmigen Sie, Herr Präsident, die Verficherung meiner
Hoihaehtungs 
Friedenikonferenn

Der Präsident: gez. A. Millerand.
Fortsehung in der Beilage.

Lokales
11i Pension, 9. Februar.  Abschiedsfeiet.! Zu Ehren des

nach Frankenßein ans Varmherzige Vrüderkloster verfehten Herrn
P. Ließ, des� Begründers und ersten Vorsigenden der hiesigen
Ortsgruhbe des Volksvereins für das katholische Deutschland,
fand a_m Freitag abend im Webekselzen Saale eine Absaiedsfeier
statt, die sehr zahlreich von den Vereinsmitgliedern besucht war.
Als der Seheidende auf seinem bekränzten Stuhl Plag genommen,
nahm die gut vorbereitete Feftveranßaltuug ihren Anfang. Der
zweite Vorßgende und Säzriftführer Herr Kaufmann Sehrbter
begrüßte in herzlieher Weise die Ecfehienenen, insbesondere Herrn
P. Ließ und erteilte sodann dem Herrn Kaplan Nieehoh das
Wort. Jn tiefemvfundenen Worten zollte derselbe Anerkennung
dem« erfolgreichen« Wirken des Herrn P. Ließ im Volksvereinn
Dank seiner hingebenden Tätigkeit« sei die hiesige ve
fchbnfter Vlüte gelangt, zähle sie doch seit der verhältnismäßig
kurzen Zeit ihres Veftehens bereits über 500 Mitglieder.
sei fürwahr ein glänzender Erfolg. Aber auch auf feelsorgeriltdem
Gebiete sei er eifrig tätig gewesen; viele der Gemeinde hätten
in ihm einen guten Verater gehabt. Kein Wunder, daß er sieh
aller Wertsihäsung in hohem Maße erfreue. Daher sehen sie
ihn auch ungern scheiden. Gott mbge ihm alle feine Arbeit
reichlich vergelten und ihn auch im neuen Wirkungskreise fegnen. �-
Sinn trat die Gesangsabteilnng des Geselienvereins in Aktion z«
und braeiie Anteil« Leitung ihres Liedermeisiers Herrn Kahlan
Ni chohsdas bekannte Lied: »Die» drei Lebensblumeivsoon Kreutzer
reibt anldteilzend zu Gehör, woran sieh ein von Frl. Hiller
nerfaßtes, üimmnngsvolles Abfehiedsgediwt schloß, das durch die
Schüler« Hildegard Sqrbier zum Vortrag gelangte. � Nachdem

Ortsgruv zu Lob»

dann ein Duett: Gruß« von Mendelsfohn von Frl. Hiiler nnd
Bis-tu Giza gesungen worden, feierte den Scheidenden Hauvtlehrer
Vbnninghaufen als Freund der Schule, als welchen er an ganz
besonders dadurch gezeigt, daß er Volksfchüler, namentlich folche,
wtlche �f höhere Schulen kommen sollten, in ihren Kenntnissen
erfreulich gefördert habe. Sein Jnteresse am Unterricht habe er
auch durch die Uebernahme des konfeffioneilen Neligionsunterrichtes
in einer Klasse der evangelischen Schulsin Wilkau bekundet, den
er zu seinem Vedauern aufgeben mußte, als er von schwerer
Krankheit befallen wurde. Nedner gedachte auih des Scheidenden
großer Vorliebe für Musik, der drofanen sowohl, wie auch der
meisten. sacra. und schloß feine Aufl-rathe mit einem begeiitert
aufgenommenen Hoch. � Jm weiteren Verlauf der Feier über.
mittelte Herr Kavlan Nieehoh dem Herrn P. Ließ den Dank des
am Erscheinen amtlich verhinderten Herrn Landrats Dr. Sahur
für die im Kriege an den Soldaten ausgeübte Seelforge und
für die in der Kriegszeit an verschiedenen Orten gehaltenen
Vorträge. � Sodann widmete Frl. Hiller liebevolle, anerkennende
Worte dem Scbeidenden in netter, humorvoller Weise, die wiederholt
große Heiterkeit anllbfien. � Daran schlossen �el; Kundgebungen
der Verehrung und des Dankes seitens des Jugendvereinh des
Eefellens und des Arbeitervereins seitens des Herrn Eiehv bezw.
des Herrn Kürfchnermeisters Slanina. � Herr Lademeifter
Pawlowskh versprach dem Sebeibenben, daß die Vereinsmitglieder
nichts unterlassen werden, an dem Von, zu dem letzterer den
Grund gelegt, weiter zu arbeiten zum Wohle des Vaterlandes. �
Nach einem Sopransolo, einer innigen Eavatine, vorzüglich
gesungen von Frl. Gertrud Lo:cke, fiattete Herr Lehrer Nowak��
Grob Marehwig in sinniger Weise den Dank der auswärtiger 
Vereinsmitglieder, insbesondere der feines Ortes, dem Scheidenden
für alles auch ihnen erwiesene Gute ab. � Darauf leitete ein
Musikstück, fKlavier und Geige! wie deren in den Pausen schon
einige zum Vortrag gekommen, zu dem Männer-schon: «Oeiiige
Nacht, o gieße du« über, dem ein zweiter: ,,Veim Holderfirauchs
folgte. � Nun riehtete auih Herr Pelor Vruno Hertramvh Worte
des Dankes an den allverehrten Auftaltsgeifiliehetn Die Vrüder
werden fein Andenken in Ehren halten, und da einem Ordens-
mann am wohlflen in seinem Orden sei, so wünsche er ihm
naeh seinem ruhelofeu Wanderleben eine möglichst baldige Nüekkehr
in fein Kloster, aus dem er bald nach Kriegsbeginn durch die
Feinde vertrieben worden sei, und auch da eine gesegnete Tätigkeit
zum Wohle des Vaterlandes. Für alle ihm zu teil gewordene
Ehrnng und für alle die ihm gewidmeten anetkennendeiyfiddnen
Worte sprach der Gefeierte tiefbewegt feinen Dank aus. Er sei
innig verwachsen gewesen mit dem Volksve:ein, und der Eifer
und die Vegeifternng, die er in demselben gesehen, hätten ihn
hocherfreut. Er wünsche, daß die Mitglieder auf der Vahn weiter
schreiten möchten, auf bie er fie geführt, nnd daß dem Vereine
immer eifrig tätige Vertrauensverfonen nie fehlen möchten.
slueh den Standesvereinigungen möchten die Mitglieder das rege
Jnteresse wahren; derartige Organisationen seien, zumal in der
gegenwärtigen Zeit, wo die verschiedensten Verufsgenofsenschaftens
im organifieren, durchweg notwendig. Das Scheiben falle ihm
schwer, er werde sich stets seines� Hierseins und besonders feines
lieben Volksvereins erinnern. Es möchten ihn alle in gutem
Andenken behalten, wie dies aueb seinerseits gefckehen werde;

- Erweiterung der Versicherungspslicht der Angestellten!
Wie der Geweekschaftsbund deutscher Angestellten mitteilt, werden
ftbon längere Zeit mit den zuständigen Neiehsliellen über eine
Erweiterung der Verficherungsdsiieht der Angeitellten Veratungen
gepflogen. Die Verstcherungsvflieht soll auf Angestellte mit einem
Einkommen bis zu 15000 Mark ausgedehnt werden. ie
Beratungen finb zum Abschluß gelangt und die Neuregelung
wird voraussiehtlich schon am I. Avril 1920 in Kraft treten.

 Lotterieziel!ung.! Die Ziehung der 1I. Klasse der
15. Streu�ifeb-Siibbenifdpen �41. Preußifchen! Klasfenlotterte erfolgt
am 12. nnb 13. b. Mir. Der Hauvtgewinn beträgt 60000 Mk»
der kleinste Gewinn 96 Mk. Jedes Los wird bekanntlich in
zwei Abteilungen gezogen; in jeder Abteilung fällt auf jede
gezogene Nummer ein gleich hoher Gewinn.

-  Gefloblen! wurden durch Einbrueh in die Molkerei
Hönigern Dreibriemen im Werte von 2000 Mark. ·

=  Eisetnes Kreuz! Dem Herrn Kaufmann Holländer
hier ift nachträglich das Eiserne Kreuz zweiter Klasse verliehen worden.

-  Ernannt! zum Pfarradruinitlrator in Neiebthal wurde
Herr Kaplan Otto Hovve bisher Kavlan in Sohrau O. S.

fVeriehtigungJ� Unter Polenherrfchafn Zu dem unter dieser Uebersehrift
verbsfentlichten Vriese aus dem besetzten Neiehthah Kreis Namsiau,
wird uns geschrieben: ,

»Der Zsericht vom 29. Januar Dir. 51 »aus Steig-that
unter dem site! �äinter yolenberrfdjaft� beschäftigt fiel! auch
mit meiner Yersbnliehüeit Davon ist nur da- eine ri ,
das; in! in Zieieilttial an dein betreffenden Zonutage Gottes�
dieusi gehalten habe, aßen anbere iß erlogen.
- gtrenteuborf, beu 3. Februar 1920.

. yelebuia, Erzpriefterff
Jn dem Vriefe war behauptet worden, der Herr Pfarrer

aus Kreuzendorf habe sehr getadelt, daß Neichthal beim Eiuzug
der Polen nicht geftaggt hätte; die Polen seien gute Leute. . . .
Die Zuhbrer hätten daraufhin die Kirche verlaffen.

Ein Loh-kamt für die Provinz Niederfrblesiein
Auf Veranlassung des Obervräsidenien der Provinz Niederfchlesienfand im Breslaner Obervriisidium eine Versammlung von Vertretern derbanvtfächlicbsten Organisationen der Arbeitnehmer und der Arbeitgeber

aus Handel und Industrie und behördlichen Betrieben, insbesondere derEisenbahn, statt, um über die Frage der Einrichtlm EIUSS ivaenanntenamtes zu beraten. Der vielfach aeiiuszerte unftd nach einemsolchen Lohnamie beruht auf dem Gedanken, daß die ständigen Lohn-änberunaen, bie wegen der siiindig wechf n Preise für alle Lebens«bedürfnisfe schon seit dem Waffenftillftande, besonders aber in den lebtenMonaten vorgenommen werden mußten, eine für Arbeitgeber und Sir.beitnehmer gle ch rtnerwünschte Unruhe in d »Verhältnisse gebracht haben. Das Lobnamt oll dazu bestimmt fein, fest-zustellerywelcheklendernngen in den Lebenshedingun en der Arbeiter, getrennt
nach Wirtschaftsbezirken eingetreten find, die eine ohniinderung nach obenoder nach unten zu rechtfertigen geeignet wären. Es soll fo eine objektive
Grundlage geschaffen werden, auf der sich alle Beratungen der für Lohn-&#39; derungen maßgebenden Stellen aufbauen nten.

D erfammiung stimmte der Einr- ung eines oder mehrere:Lobniirnter -- für die verschiedenen Wirt chafisgebiete Niedersehlei
einhellig zu. Sie gin aber noch darüberd onus, indem sie fiel! cuiHerstellung einer prov nziellen Llrbeitssmeinfcifaft zwil en Arbeitgzibernund Arbeitnehmern einigte, melde die ufgabe haben so , zuniichst M03Lohnamt einzurichten, dann aber auch unmittelbar die Herstellung �bittet

f� 
P  
.- 
is· 
G 
f�

B? 
s:- 

sä 
Fa



Arbeitsverhältnisfe auf Grund der Ermittelnngden des Lohnamtes herbei-das A die Oufiihren. Ueber rbeitspro ramm un rganlsacion derArbeitsgemeinschaft oll zunächst en in der Veriammlun ewcngesehter
usschuß bera n uf Grund der Vorschläge dieses Nu chuklfes wird

dann eins! aß! le itsirserjtketertä  Arbstgålølcilr uäkt Arcbleitnesomer u-ammgee e omm ion een tArbeitsgemeinschaft und des Lobitamixeesj fassen. m et m Gan« «

Verein heintatstrener Oberfchlefier
 Ortsgrnppe Ranßlau!.

Der vor kurzem hier ins Leben etretenen Orcsgruvpe beimatss
treuer Oberschlesier find bereits einige grö ere Spenden für unterstiitzungs-bedhrftige Oberscblesier bei der Abftimmungsfabrt all! Lohnvergiitigungsowie fiir die Unkosten iiir Propaganda in Sbrudladlen ob. zugewiesenworden. Bisher sind einsgeigkcngen beim Bankkonto beimatstreuer Ober-eschlesier hier Banlhaus schowsln und beim Kafsierer H- Reichen:Herr Paul Hafelbach 200 M. Herr U. Haselbach 200 M» Herr Baron

Sevdliiz KLWilkau 120 ., Sammlung des MännersTurmVereinserr S. Blei·

. an .
Banllonto heimatstreuer Oberichlefier hier Bankhaus» Die Ortsskllppr.

igarrenhandlung statt. Da» n fein werden, emv ehlt sich sofortige BestelluncnRoßlers Vortragsweise ist voll Witz und Komil Er hat durchseinen Humor in vielen Städten vollen Erfolg gehabt. über auch ernsteichtungen weiß er mit Wucbt vackend vorzutragen. Leute von Stadtund Dorf. wer sich einen genußreichen Abend, nicht mit Spec! und Brot
iiir den Magen, sondern mit edlen Früchten für das Her , bereiten will,der komme um »Schlesischen Abend , niemand wird es ereuenl Heutenoch hole d r eine Eintrittskartel

Troß eigner Not greif in die Tafehel
« Gib Deine

Grenz-Spende
für bie Vollksetbstimmungen
auf Poftfcheeleleonto Berlin 73776o er auf eine Bank!

r Deutscher Schutzbund, Berlin NW 52

An Beiträgen für die Grenzfpende gingen ein von Herrn
Kreisausfchußfektetär Bohla 5 M, Frau Kaufmann Matfchke
20 M. Wir bitten im Namen des Deutschen Schutzbundes um
zahlreiche» Geldspenden fiir unsere sich in größter Gefahr bei
findlichen deutschen «Stammesgenossen. . -

Deutscher! Lisette einen seitigen!
�- Berurteilung wegen Beleidigung der Technischen Nothilfr.

Der Redakteur des »Ruhr-Echo«, Dr. Stern, wurde von dem außer-
ordentlichen Kriegsgericht Essen wegen Beleidigung der Technischen Not-hilfe zu einer sofort zu verbiißenden Gefängnisstrafe von acht Tagen ver-urteilt. Stern ha in einem Artikel aus Anlaß des Bitterfelder General-
sireiks die Technische Nothilfe als StreikbrechewOrganisation bezeichnet.

lElngesandts
Die Wilhelntstraffe

« f, U b f n n, welcher in di sen Tagen die WilhelmflraßeentlanFisäprjxiteejth etiiterhiiltgesiceb ein ihm uneretvarteter Anblick vor seinen
Augen. Er sieht einen� Kastanienbaum nach dem andern fallen und ein
wildes Chaos umfängt ihn. Der erste Gedanke,· ist hie wird fleißig Brennbolz geschaffen. Man gewinnt. gä�bfg�fglua, daß die Stadt Naäztslau sich in ärgsier Holznot befindenmuß, wenn man auf und dran die herrliche Raftanienallee, die die
Wil elmftraße einsäumd an Fslle zu btkpged i? Dvch ,bedekstkh daß die kleine Stadt über so ahnsehnlichen Waldbessand verfügt,
so gewinnt der Gedanke an Wahrscheinlichkeiyi daß bei detiti hier ange-
richteten Verheerungen noch andgre Gtiiälde m tståxechestl b? Eiern� Mut!mm offenbar auch hier Altesa tun un etwas eue er· schaffen.
Nur liegt die Sacbein diesem Fall nicht so einfach. �lässt Fällkn großierschattenfpendender Baume und ganzer Bsuunite hen gie irt 1Bvolh niår e neinfgchkk Beschluß � und das Werk der ern thtung st n en gen aaen
getan. Zum Wachstum einer neuen Allee in ihrer Vollendung gehörtaber ein gquzes Menschenalter, das war zu bedenken gewesen. .Die Wilhelmstraße war für Namslau stetseine Zierde, hierzu hatneben verschiedenen schlnen Hänsern und den breiten Promenadengiingen
in hervorragender Weise der iivpige Baumschmuck beigetragen, welcherdie Straße beschatten. Erst wenn nun die letzten Baume der Straßeam Boden dahlngåstreckt igen werden, wird man erkennen, wie nacktund kahl Die.� ein» so he rte Straße geworden ist Man wird dannauch manch weniger Anfvrerbendes deutlich auf den ersten Blick erkennen,

bu ine Griin verhiillte. Die etwaige Ginwendudngsvdie 
e

den Zweck erfüllen« konnten. Web! ist au verstehe daß der eine oderandere qnliegendek Besitzer glaubn dieser oder jener Baum könne feinHaus beeinflu en. BeYdiesen nicht unberechtigten Wünschen kann es sichnur um einze ne Bäume handeln, die beeinträchtigen könnten.D s b cht nicht zur Folge zu haben. daß aus solchemAnlaß give rgciiltize T: verschwinden muß, was aller Boraussicht nach
eintreten wird.Der Naturfreund denkt gewiß, hier hat this; unethittlich in die
herrliche Natur eingegriffen.Im sonnigen Friihjahrsi unb an heißen Sommerta en sind es be·
sonders die Bewohner der Jnnenftadt »gewefen, die mt Vorliebe dieWilhclmstraße entlang gingen. um sich m dem Schatten der Baume zu
erboten. Der Reiz des Baumschutuckes zog an warmen Abenden dahin,
um hier im traulichen Griin zu luliwanbeln, besonders. in späterer
Stunde, wenn ihnen ein Gans  auf anderen vereinfamten Promenadenswegen nicht mehr anbeimelte- Der im Sommer zu erwartenden Sonnen-
glut an der künftig banmlosen Straße werden· sich die Bewohner ohneZwang nicht mehr auslesen wollen unb werben alsdann die Spazier-
giinger diese Straße meiden.

n diese Zeilen einem weiteren Abholzen der m a ebis zu dem restlofen End· Ei obgleich die Stra e ein
erhebliche Einbuße erlitten hat, so wären sie nicht umsonst gelehrte en.

Ein Namslauer Bürger.

Das von den städtifchen Yiirgern bestellte Holz ist in un-
tferer Stadthauptlasse einzulösen und bald abzufahren nnd zwar

von Nr. 191-240 vom 10.-14. d. 21m5.
,, � 241-270 «, 16.�-�21. ,, ,,

Namslau , den 9. Februar 1920.
Der Magiftrah

Namslau, den 4. Februar 1920.

Ablieferung der Haferpflichtmengest
Nach der Bekanntmachung im Kreisblatt vom 13. No-

vember 19_19 war zur Ablieferung der Haferpflichtmenge
bereits aufgefordert worden. Nach den Mitteilungen der
Reichsgetreideftelle send aber die Ablieferung-en auf die um-
gelegte Pflichtmenge insgesamt derart gering, daß die Durch-
führung der Versorgung der Großstadtbeodlkerung nicht
genügend gesichert erscheint. Die Reichsgetreidestelle hat
deshalb angeordnet, daß bis spätestens zum l. März min-
destens &#39;/4 der ausgegebenen Umlage abgeliefert seit! Muß
und daß der Rest bis zum 1. April 1920 spätestens zu
liefern ist. Die Reichsgetreidestelle hat weiterhin aufge-
geben, daß gegen alle diejenigen Besitzer, die ihrer Liefer-
pflicht bis zum 1. März noch nicht nachgekommen send,
ein Enteignungsversahren durchzuführen ist, Und VII gegen
diejenigen Landwirte, welche infolge Abgabe von Hafer im
freien Verkehr zur Lieferung der Pflichtmenge nicht mehr
imstande sind, aufgrund des § 13a Abs. 2 eingefchritten
werden muß.

Der Vorfiizende des KreisausfthuffeG
Sayur, Landrat.

Jn der Bekanntmachung vom 7. Februar muß es
heißen: {infolge der eingetretenen Erhöhung der Gruben-
vreise ist der Abgabepreis für Kohlen auf 1l,25 Mk.
pro Eins. ab Lager festgesetzt worden.

Namslau, den 9. Februar 1920. .
Der Vorfitzende des Kreisausfthnffes

gez. Sayur, ßanbrat.

Heut früh schlief zum ewigen Leben ein
mein geliebter Mann, unser treuer Vater,
Schwiegervater, Grossvater und Onkel, der

Ober-Zolleinnehmer

Staatsinteressen.
Den bis zum Tod Getreuen hat Gatt

nach langem schweren Kampf zum Frieden
der himmlischen Heimat eingeführt.

Namslau, den 9. Februar 1920. ·
lm Namen sämtlicher Hinterbliebenen

Jda Peuereisen
geb. Pfltlger.

Beerdigung Freitag nachm. 2&#39;/a Uhr.

Unser langjähriger, treuer Vereinsbote

Herr Simon Quack
ist plötzlich verstorben.

Es wird ihm ein dauerndes, ehrendes An-
denken bewahren der

Ulllllillllllilllllll.HlllllllllllESE�lllllllll-Vlllll�llll.
Ortsgruppe" Namslau.

Heute früh 5 Uhr entschlief nach kurzem
Krankenlager inmitten seines arbeitsreichen
Lebens mein inniggeliebter Mann, unser herzens-
guter, treusorgendef Vater, der

Schuhmachermeister

Simon curios§
im 7o. Lebensjahre» «"«-sz-

Schmerzerfiillt vzeigen dies an
Namslau, den 8. Februar 1920

Auguste Quack geb. lagla
und Kinder.

Beerdigung Mittwoch nachm. 3 Uhr
vom Trauerhause aus.

Äm 9. d. Mts. verschied nach langem, chwe-
reu Leiden

Herr Oherzolleinnehmer

F 911B!� BlSßll
in Namslau. Fast V50 Jahre hat er dem Staate
mit unermüdlicher P�ichttreue gedient, davon 15
Jahre an seiner letzten Wirkungsstätte. Ein auf-
rechter Mann, ein gerader Charakter, ein vorbild-
licher Diener seines Berufs ist von uns gegangen.

Ehre seinem Andenken!

Die Beamten des Hauptzullamts llels.

Nachruf.
Plötzlich und unerwartet verschied nach

kurzem Krankenlager der «

Oberbahnassistent

neu-Georg Butler.
Sein vorbildlich guter u. gerader Charakter,

sein P�ichtbewusstsein in und ausser Dienst
soll uns stets ein Vorbild sein.

Wir haben in ihm einen tüchtigen Be-
amten und Mitarbeiter verloren, dessen An-
denken wir stets in Ehren halten werden.

In Namen in Beamten. Hilltllll�llllllll um! Allllllllll
in Bahnhofs. Hilllllillllllllillllllll llllillllllllllislllllli In. II

Grundke, Bahnhofsvorsteher.

Am Sonntag, den 8. Februar, verschied
nach kurzer Krankheit unser seit 30 Jahren
bewährter Vereinsbote, der i

Schuhmachermeister

Simon Gesagte·
im Alter von 70 Jahren.
« Der Verein verliert in ihm einen un-
ermüdlichen, für die Interessen des Vereins
stets sorgenden Mitarbeiter. Alle Vereins-
mitglieder werden ihrem Quack ein ehrendes,
dauerndes Andenken bewahren.

BEI� iilllsiiillii ists MilllllllP-TlllIl-Vllllllllß.
I. A.: Grimm.

Unerwartet entriss uns der Tod unseren
langjährigen, hochgeschätzten Vereinsboten,

Herrn Sehuhmachermeister

Simon Ouqck.
Treu und unermüdlich hat. der Verstorbene

die Interessen unseres Vereins bis zu seinem
Lebensende vertreten. Sein Andenken wird
in unseren Reihen nie verlöschen.

- iiiliiiililkiiHsllkliill NillllSlilll.
Zur Beerdigung unseres lieben Herrn Quack tritt
der Verein pünktlich Mittwoch, As« Uhr in der

Friedenseiche an.

Quark «·
im ehrenvollen Alter von 70 Jahren. Ein treues
Andenken werden ihm stets bewahren

W. Pätzold u. Familie.

Sonntag früh endete ein sanfter Tod das� Arbeits�
reiche Leben unseres langjähriger: Mieters u. Freundes,



Statt Karten.
Plötzlich und unerwartet entriss uns der Tod

infolge Herzschlag unsere liebe gute Tochter,
Schwester, Schwägerin und liebe Braut

1oni
im blühenden Alter von 19 Jahren.

Dies zeigen hiermit schmerzer�illt an
N amslau, den 9. Februar 1920

Fritz Tatschke l
Eugenie Tatschke

geb. Rother l
. Gretel 
Herbert 
Georg
Richard Liebschwager als Schwager
Walter Jänicl1 als Bräutigam.

Beerdigung Freitag nachmittag 3V: Uhr.

als Eltern

Geschwister

Für die zahlreichen Beweise wohltuender
Teilnahme, die mir anlässlich des Tode meines
lieben Mannes entgegengebracht worden sind,
sage ich Allen innigen Dank. Insbesondere
danke ich Herrn Pastor Fuhrmann �ir seinen
Trost am Grabe, sowie den Vereinen für ihre
Beteiligung und die schönen Kranzspenden.

Elisabeth Wegoner
geb. Thorun.

Männer-Turnverein.
Zur Beerdigung unseres lieben Herrn Quark tritt der

Verein Mittwoch, den II. Februar, nachm. �/a3 Uhr, im Vereins-
lokal  Jakob! pünktlich an. Erscheinen Aller Ehrensache.

Der Vorstand.

Versorgunasausnunstfsstelle Namslau ikkziäm
10.41. u. 12. geschlossen.

Versorgnngsftelle Brieg.

Namslauer Lichtspiele.
Grimms Hotel.

Mittwoch, den 11. Februar 1920, 8 Uhr.

Das Geständnis eines Fchltritts
Drama

Der weiße Fuchs.
Lustspiel.

» Deutscher
  « Entnahmen-Verband,

Ortsgruppe Namslaml tiftnngsfeft
Sonntag, den 15. Februar 1920 im Saale
« von O p itz , Deutsche Vorstadt.

B gtnn O» Uhr nachmittags. &#39;

Programm:
1. Einigkeit macht stark· Marsch . . . . Klein
2. Duberture . . . . . . . . . . Marcus
Z� Aufs-reiche.
4- Er ist Baron.

Posse mit Gesang in 3 Akten. »
5. Tatjana Intermezzo . . . . . . . Lesah
6. Die pfiffigen Bahnfchaffnetq Couplet für 2-Herre

von Paul Meinhold. »
7. Michel auf der Brautscham Couplet v. Felix Renker
8. Doppelquarteih

Ansrhliefzend T a n z. «

Freitag, den 13. Februar, abends 7 Uhr,

Generalprolm
Eintritt auch lfüåtjtkdiiclspetitrtgtgliåtzräzffür Erwachsene·, n er g.

E IttlllllllltIllllllIlllllllllIllillllllllllllllllllllllllllllllllllllill ·«
ä Für die uns anläßlich unserer Vermählttngsseier E
Z erwiesenen Ausmerksamketten · _ Z
Z danken herzlichst Z
Z Willau, im Februar 1920. Z
ä Johann Kofchig u. Frau Martha Z
Z geb. Friedrich. Z
Institution-instit«nun«InInstit«un!nimunsutssnniIsnittsusuumntsnInn-nIm«nsnsnnnInniuusnun-sinntIsnsstttsnnsntussttII?

Für die uns anläszlich unserer Vermählungsseier erwiesenen
Aufmerksamleiten sagen wir all unseren Verwandten und Bekannten

Dank.
N a m s la u , im Februar 1920.

Karl Print! und Frau Paula
geb. Beyer.

kroviantkanttu Namslau
Hafer, HEXE« �n. Stroh

zu höchsten Tage-preisen.

Bekanntmachung.
Jnfolge der stetig steigenden Preise für Bedarfsartikel

unseres Geschäftsbetriebe-s und des allgemeinen Lebensunter-
haltes sind wir gezwungen, die Preise unserer Arbeiten
folgendermaßen zu erhöhen.

Mtndestpretsu
Rafieren 0.40 zum.
Haarfchneiden 1��
Bartfchneiden 0,75
Frifieren 0,50
Kopfwafchen . 1,-
Haarbrennen 1,50

Die Barbiere Frist« und Perriiclnenmacheo
Jnnang Namslau-Bernstadt.

Färberei Felix
färbt und reinigt
in ganz kurzen« Zeit

Annahmen Warschauer Nacht.
Hamslau, Klosierstr. 4.

1�I 
Auf Dom. Wind. Marchwitz deckt der

Oldenluuger Hengst »Gantbo«.
Deckzeit 8�9 und 4-5 Uhr. Deckgeld 42 Mark.

Alle Sorten
Stier, Kteeabnäane nnd Weaebreite
kaust zu höchsten Preisen

Arthur Hoydomann,
Saatengefdjäft.

Zu kaufen sucht ein gut er;
haltenes, gebrauchtes

Spinnrad
Frau von Willert,
Buchelsdorf b. Namslau.

Oberschlesiea
Polen und der

llriglrel-6G »

seållitlilillttt 
erstklassiger. weltneltnnnter
lerrieltnltlrrrrs- 
E llllllllltlt. E
Zur selbständigen K  l« &#39;k l H l1.::«J;.«;ns.«..s:nk:. tu. U ltvkzlsnlltlls
"l "W": W . De. »von! triebe-remain.

Snretnmesmtrrrsnrllt Hochwichtig
sowie zur Vervieltalti- für die Vollsabstimmung.
gungvonBriefemZeich- Zu haben in der
nungen, Noten, Plänen, Buchhandlung n. llnllr.

Umsatzsteuer� Gesetz,
Programmen etc. etc. in
snwnrr- nrrl �llllllllllllt.

Zu haben bei
c. Opiiz, Zu haben in der

Bnnnnnnnlnng d. tllttz.
Buchhandlung.

Da ich mein bisheriges Gut verkauft habe, suche zu kaufen ein

klci nes Gut
nahe Stadt, gute Gebäude, möglichst elektr. Anschluß, am liebsten
Resiguh Anzahlung na

Robert Guhäfäär�irzgidxtrrfrtne un,
Üom. Schwiehedawo sskikfszsixskfzfzjss

sucht zum sofortigen Antritt

einen Stellmacher
mit eigenem Handwerlkszeug Frau muß Gartenarbeiten
übernehmen.

Suche zum I. April, evtl.auch früher, ein«

ordentl., ehrt. Mädchen.
Frau Molltereidireletar Fischer.

Zwei Freunde, 21 und
35 Jahre, suchen

Damenbeleanntschas
zwecks Heirat Off. unter A.
B. an die Exp- d. Pl.

1 herrschastlGasthans
mit 22 Morgen Acker, wo auch
die Postagentur sich befindet,
per bald zu verpacbten sFerner
ein gutes Wohnhaus mit
Scheune und 18 Morgen Acker
zu verkaufen bei

Ernst Funke,
Dämmer, sit. Namslauc

Hutontobilzu kaufen gesucht.
Offcrten erbeten an

Jafchltq �sreslau,
Tauentztenftn43,;Tel.Ring5626.

Hihneraunen
Hornhaut, Italien: n. Zsarzen
beseitigt man schnell, sicher und

schmerzlos mit
K �k I Ja vielen tausend l1 o Fällen glänzend

bewährt. Preis M. 1,60.Allein echt: -
Oscar Tietze.

Phazeliafamem
beste Honigs-Fuss, -. das Pfund

Lebensbiiumq
1��2 m hoch, Stab. 5�10 M»
bat abzugeben
Wloelh Poltowitz bei Noldarn

Kropsl Dicken Hals!
beseitigt Apotheker Raithelhubers

Kropfgoltl
Gleichzeitige Anwendung meines
Kropfpulvers erhöht und be-
schleunigt die Wirkung. Preis
des Pulvers Mk. 3,-. Preis
des Kropsgeiftes Mk. 4,80. Port·

Packung extra! Allein durch
Risiken-sinnennnninannninnnnn
Inaendskhristen
Itttvsieblt 0. Opitz.

Wein- und
Sehnens-Fässer

von 50�750 Lin, kaust

MS. Alllillsllll.
Böttchermeisten

1 brauner Ulster
zu verkaufen, mittlere Größe.

Widanslth
Andreas-Kirchsir. 19 I.

Neuen großen, eleganten

Spiegel
verkauft Rieger,

Peter- Paulsttn 4.

EinszKindieklnlauumaaen
zu kaufen gesucht. Zu erfr. in
der Exp. d. Pl.

Ein Gitterbett
 Spin! vreiswett Izu verkaufen.

Hanufm Grambschüiz

Trag. Znchtsna
zu verkaufen bei -
Landwlrt Brudxert, ersteren.

Einige Fuhren

lsferdediinaer
» ·· hat abzugeben

Gustav Fuhrig,
Kohlengeschäsn

Verloren
auf dem Wege nach Dt. Marchwitz
1 Täsajclnen m. Inhalt.
Abzugeven in der Exped. d. VI.

1 Miitlertchrlinn
kann sich für bald oder I. April
melden. 
Mühle Hirsch, Glut-sehe.

Lehrling t
fucht E. Ecken,

Schubmachermstr.

satt-TM. Mittler
als Bedienung gesucht. Zu er-
fragen in der Exp. d. Pl.

Ja Vorort von Berlin für
1. März mit hohem Gehalt in

mit Hausatbeit gesucht. Haus-
mädchen vorhanden. Veto. mit
nur guten Empfehlungen aus
besseren Häusern können sich»em den bei
Frau �albert �ßafelbarh.
Suche für sofort oder 1. April.

ein ordentliches, sauberes

Kindermtidchen
zu einem 4-jährigen Kinde.

ambor,
Molkerei Lorzendotk

LadcnnWohnuua 
and Werkstetle
wird in Namslau für 1. April
oder Juli zu mieten gesucht.
Näheres in der Geschäftsstelle
des »Namsl. Stadtbl.«

Wohnung!
« Küche mit 1 od. 2 Zlmmern
. bald evtl. später zu mieten

gesucht. Zuschn u. G. an die
am d. Pl.
"6

Suche p. bald ein
mdbl Zimmer

mit oder ohne Pension zu mieten.ädfferten unter V. an die Exp.

tiBleine Stube
mit oder ohne Möbel bald ge-
sucht. Aug. u. B. M. an die
am d. Pl.

flieht} 1 Beilage



Beilage zu Nr. 17 des kRamslaner Stadtblattes«
R as« l « h! Distsstecn de« 1o. Februar 1920.

Melterand an den Keechøteanzten
Herr Reichskanzlerl

Jn Ausführung der Artikel 228 bis 230 des Vertrages
von Versailles und gemäß § 3 des Protokolls vom 28. Juni

" 191! hahe ich in meiner Eigenschaft als Präsident der Friedens·
konferenz am 3. Februar Herrn von Lersner, Vorsißenden der

« deutschen Friedensdelegatiom im Namen der alliierten Mächte
ein Exemplar der von der englischen, franzbsiichem italientschem
belgisqem polnischem rumänischen und serbtsch-kroatisch-sioloe-
nisehen Regierung aufgestellten Liste zugestel1t. Diese m:

» wurde von einem Vriefe begleitet, der, wie ich besonders be-
merke, feitseßte, daß nach Prüfung der in dem Driefe Nr. 88
des Vorsigenden der deutschen Delegation enthaltenen Er·
wägungen eine weitere Mitteilung die Bedingungen wissen
lassen werde, unter-denen die alliierten Mächte d e betreffenden
Destimmungen des Fr·ied·en«soertrages. erfüllt zu sehen wünschen.

· Herr von Senner hat auf diese Mitteilung mit einem
Vriefe geantwortet, dessen Abschrift beiliegt.

Die Iiäehte haben nicht daran gezweifelt, daß die Hand-
lung Herrn von Lersners eine persönliche skundgebung war,
für welche die deutsche Regierrng keine Verantwortung trägt.
Sie haben in der Tat nicht annehmen können, daß diese Re-
gierung stch der Verpflichtungen zu entziehen beabsiehtigh die
sie durch die Unterzeiehnung des Vertrages von Versaiiles ein-
gegangen ist, und daß sie naas weniger als einem Monaxnaeh
Inkrafttreten des Vertrages sich vorsäßlieh weigerte, eine
wesentliche Bestimmung des Vertrages zu erfüllen.

Jeh habe also die Ehre, Euer Exzellenz die List» welche
Herr vonLersner in Eavfang zu nehmen sieh geweigert hat,
überreichen zu lassen, sowie den Brief, der ihr beigelegt war.
Dieser Irief ist vom 3. Februar datiert. Die Mächte haben
danach die durch das Protokoll vom 28. Juni bestimmte Frist
innegehaltem

Genehmigen Sie, Herr Reichskanzler, die Versicherung
meiner ausgezeichneten Hochachtung.

Präsident der Friedenskonferenp

Politische Rundschau.
Eineineeeiitiger Beschluß des Reichsrates in der«« « Ansliefernugsfragr.

Der Reiehsrat hat in seiner öffentlichen Sitzung vom
5. Februar einer Erklärung des preußischen Ministees Heime
einstimmig zugestimmt, daß sieh der Reichsrat als die versassungs-
mäßige Vertretung der deutschen Länder zu dem kundgegebenen
Standpunkte der Reichsregierung in der Frage der Auslieferung
Deutscher an die Verbandsmächte bekennt. Der Reichsrat teilt
die Empbrung des deutschen Volkes über die Zumutung der
»Verbandsmäehte, ihr hunderte von deutschen Männern zur Ab-
urteilung auszuliefern. Der Neichsrat ist auch überzeugt, daß

" die Bevölkerung aller deutschen Länder in dieser Frage geschlossen
hinter der Neichsregierung �eht. Der Reichsminister Dr. David
erklärte in der Sitzung des Reichsrates daß es außerordentlich
wertvoll für die Reichsregierung sei, daß der Reichsrat als be-
rufener Vertreter der deutschen Länder geschlossen hinter der
Reichsregierung stehe. Auf dkr Einigkeit aller deutschen Stämme
in dieser Frage und auf der Unausführbarkeit des Verlangens
der Verbandsmäehte fußedie Politik der Reiehsregierung
Knndgebnng der zirenszischen Landesversaeeemlnng

in der Ilnsliefernngsfragr.
Jn der preußischen Landeeversammlung ist» am 5. Februar

eine skundgebung zur Auslieferungsfrage vereinbart worden,
welche nach der Erklärung dls Präsidenten Leinert dahin lautet,
daß die Auslieferungsforderung der Verbandsmäehte die Ehre
des deutschen Volkes auf das Tiefste bettete, und, wenn wir
auch den. Krieg verloren hätten, so hätten wir doch dadurch
noch nicht unsere Ehre verloren. Die Reichsregierung habe die
schmaehvolle Zumutung der Auslieferung als undurchführbar
bezeichnet und dieser Auffassung schließe sieh das deutsche Volk
um; Die pkeußische Landesversammlung voll und ganz an.

um Vksfs Uebekekvftkmmuvg mit dem Volke festzuftellen und der
UUFASVCTSU Trcluer Ausdruck zu geben, haben die Mitglieder
VI? Lsndssvslfstmmlung mit Ausnahme der Partei der Unab-
hangigen Sozialdemokraten den Präsidenten beauftragt, die
Sitzung der Landesversammlung vom 5. Februar aufzuheben.
JM Name« der Utlabbävgigen Sozialdemokraten erklärte in der
pWUßFchen Landesversammlung der Abg. Hoffmann, daß seine
Ppartei auch die Ausliefxungsforderung verdamme, aber im
listigen die Erledigung der Tagesordnung fprhere. Die Landes-
Vetfammluvg mußte deshalb zur Abstimmung schreiten und be-ghlotß gegen die Unabhängigen die Aufhebung der Sitzung-fürre ag. «
Die Ueberreiehnng der Ansliefernngsnote need Ans-
lieferneegslifte dnrch den englischen Gefchäftsiräger

in Berlin.
Aus Paris wird gemeldet, daß wegen der Ablehnung des

deutschen Vertreters, Freiherrn von Lersner, die Auslieferungss
note entgegenzunehmen, der englische Gefchäftsträger in Berlin,
Lord Kilmanroch von den Verbandsmächten beauftragt worden
ist, die Auslieferungsnote und die Auslieferungslifte der deutschen
Regierung zu überreichen.
Ungenanigkeiten nnd Rätsel der Ansliefernngsliftr.

Aus Berlin wird gemeldet, daß die mitgeteilte Auslieferungsslisie betreffend von 900 deutscken Personen vollständig, aber im
hohen Grade ungenau sei, so aß man in vielen Fällen garnicht
genau sagen kann, welchePerson gemeint ist. Es befinden sieh
in der Auslieferungsliste aber auch räiselhaste Einzeichnungem
So schreibt sogar die sozialdemokratische Frankfurter »Volks-
stimme, daß es nicht zu glauben, daß der Großherzog von Hessen
sich auf del: Auslieferungsliste befinde, denn der Großherzog
wäre während des Krieges nur ein einziges Mal in Frankreich
gewesen, wo er den Soldaten Suppe in die Teller gesehdpft
habe» Der Großherzog sei auch ein entschiedener Gegner der
alldeutschen Politik gewesen und habe sich sicher keines Kriegss-
verbrechens schuldig gemacht, man könne ihm zu den gutmütig-
sten der deutschen Landesväter zählen, und wenn erlauf der
Auslieserungsltste stehe, so sei er nur das Opfer boshafter Ele-
mente. Auch der frühere baherisehe Minister des Inneren,
Sozialdemokrat Auer, steht auf der Auslieferungsliste, und wahr-
scheinlich deshalb, weil die Unabhängigen Sozialdemokraten ihm-
naehgeredet haben, daß er als Wirtschaftsunteroffizier in Velgien
und Frankreich reich geworden sei, und diese nach der sozialistischen
Korrespordenz schamlose Verleumdung hat natürlich. genügt, um
-Auer in die Auslieferungslifie zubringen. Das weitere werden
dann schon die vom Deutschenhaß erfüllten französischen Kriegs-
gerichte besorgen.

Eine Hoffnung in der Ansliefernngsseagr.
Nach einem Pariser Berichte ist man in gewissen Kreisen

»der Friedenskonferenz der Ansicht, daß der deutsche Vorschlag
vom 25. Januar, die Angeschuldigten durch das Reichsgeticht
in Leipzig aburteilen zu lassen, schließlich doch annehmbar set,
da die gerichtlichen Vertreter der« Verbandsmächte an diesem
Verfahren teilnehmen, das Amt der öffentlichen Ankiäger aus-
üben, Zeugen brrusen und vernehmen und auch Sachverständige
ernennen können. Ob steh diese Hoffnung erfüllen« wird, das
muß allerdings erst noch abgewartet werden. Die Haltung
Englands und Frankreichs in der Auslieferungsfrage läßt noch
gar kein Entgegenkommen erkennen. Diese beiden Großrnächte
stehen immer« noch auf dem Standpunkte, daß Deutschland im
Friedensvertrage die Verpflichtung der Auslieferung der ange-
sazuldigten Personen übernommen habe. sum denkt nach Lon-
doner Deriehten England nicht daran, auf die Erfüllung der
Auslieferung zu verzichten, denn die englische Regierung hält es
für eine Notwendigkeit ihrer ganzen Politik, dem ehemali en
deutschen Kaiser den Prozeß zu meiden. lud hat der engli ehe
Handelsminlster neuerdings in einer Rede gesagt, daß die eng-
lifehe Regierung fest entschlossen sei, den ehemaligen deutschen
Kaiser vor ein Bericht zu stellen, und, wenn er verurteilt werden
sollte, das Urteil auch zu oollstreeketn Nun kommt aber in den
Ausführungen des englischen Handelsnelnisers auch eine Rede·
wendung, welche zeigt, da England feiner Gase in der Aus«
lieserungsfrage doeh nicht sicher iß. Der englifche Handels«



minifler sagte nämlich auch noch, daß die Verbandsmächte damit
einverstanden sein könnten, daß der Kaiser auf eine holiändisehe
Jnfei außerhalb Europas von den Holländern gebracht werde,
wenn Holland sich weigere, auf GrunD Der internationalen Ge-
fehe den Kaiser auszuliesern. Diese Kundgebung schließt also
die Möglichkeit einer vollständigen Aenderung in der Auslieferung«-
frage niazt aus. Sehr energiseh wenden sich auch neutrale
Zeitungen und selbst auch itaiienische Diätter gegen die Aus-
lieferung. Sie schreiben, daß kein Mensch, der ein Herz habe,
Deutschland daraus einen Vorwurf machen könne, die Aus«
lieserung der angesehuidigten Personen zu verweigern, und dieser-
haib werde wohl England undFrankreieh keinen Krieg beginnen.
Jtaiien und Amerika wiirDen sieh schwerlich an einem solchen
Kriege beteiligen. «

Ofipreuszens Verbindung mit dem Mntterlandr.
itöuigsbttp 7. Februar. auf dem zurzeit hier tagenden

foziatdemotraitseoen Provinzialparteitag hielt am Donnerstag
Oberpräsident Winnig eine Anspraehe, in der er ausslthrte, daß
die Verbindung mit dem Mutterlande fiihergesiellt werde. Es
iß bereits ein Seeverkehr eingeriditet; ein Schneliverkehr duraz
Dorpedobooie sur Pakets und Vriefbesörderung &#39;ioil legt einge-
richtet, ferner ein Seekabei gelegt werden und gegebenenfaiis
auch ein Lufiverkehr sur seiest, Telegramme und Personenver-
lehr in vesiheänktem Umfang stattfinden. Das Seekabei soll
bis zum 1. April gelegt sein. Die Kohienverforgung Dstpreußens
iß so schlecht und die Gefahr so ernft wie nie zuvor. Er besteht
die Möglichkeit, daß deshalb in Oftpreußen der gesamte Eisenbahn-
verkehr eingestellt werden wird. Ueber die politische Zukunft der
Provinz äußerte Winnig unter anderem, daß sieh die kiinsiige
Lage noch gar nicht iiberfehen lasse. Er hat an die Reichs-
regierung Anträge geiteilt, die siir Ostpreußen ein grdßeres Maß«
von Selbständigkeit verlangen.

Empörnng der Franzosen iiber die Haltung
ded deutschen. Vertreter-e Freiherrn von Lerci-er.

Die meinen Pariser Zeitungen behandeln die Haltung
des deutschen Vertreters Freiherrn von Lersner, weiser die«
Annahme und Weitergabe der Auslieserungsnore verweigert
hat, als eine Dreiite Herausforderung der Verbandsmäehtn Die
Verbandsmäihte würden bald die Folgen dieser Haltung des
Freiherrn von Lersner bekanntgiben, und Deutschland werde ed
nicht wagen, nach dem Vorbiide seines von seinem Amte zurück«
getretenen Vertreters in Paris aus dem Friedensvertrage einen
Feden Papier zu machen. Man werde sehr bald in dieser An-
gelegenheit sehr klar sehen.

Niemals! _
Kuiidgebting des deutschen Offiziet-Verbqndes.

Berlin, 6. Februar. Der Deutsche Ossizietas und der Reichs·
idittsazastsoerband deutscher Dfsizieie nnd ehemaliger Berufs--
soldaten erlassen zur Auslieferuagsfrage eine Kundgebung, Die
von dem ehemaligen Generaistabsosftzier der. O. H.-L., Masor
Clemens, unterzeiehnet ist: Es könne nur ein Wort geben, das
tote ein Schwur weit itber die Grenzen unseres Vaterlandes
hinaus erklingen soll: »:iiiemalsl« Die beiden Verdlinde haben
an ihre Mitglieder die Losung ausgegeben, in Versammlungen
gegen die Audiieferungssorderung zu protestierem Die Kund-
gevung schließt mit den Worten: »Heraus mit den Eisernea
Kreuzen! Ein jeder, dem es verliehen, trage sein  Stimmt Kreuz
fiytdar als stummen Protest gegen die ehrwidtige Auslieferung«
sorderungz helleuastenden Auges, im stolzen Bewußtsein, daß wir
Die Sieger waren in Hunderten von Srhiaqtenk

FUUkMch itber Englands Haltung in der
. Ussklisfstssstisftnge sehr unangenehm berührt.

I« VII. London, 8. Februar. Reuter meidet aus Paris:
Als der Votsasaiter die Liste der Sthuidigen am Mittwoch naeh
Berlin sandte, gab er sieh vbiiig Der Erwartung hin, daß man
in London dieser Aktion zustimmen wurde. Der britische Lord·
sandte- traf iedsch neuern send aus London ein und teure den
Rat der Votsehafter mit, daß Liohd George seinen Standpunkt
geändert habe. Isie Reuter weiterhin meidet, kam der Rat
der Votsehastey an dessen Sihung noch der britisehe Lordkanzier
und der Attornahsseneral teilnahneen, zu der Ansicht, Die
Aliiierien müßten erß den nächsten Schritt der deutschen Re-
IIMW abiatim VIII! �t felbft etwas unternehmen.

VIII« Asslstktdtitih 8. Februar. Der Pariser Korrespondent
des ,,Aigemeen Handelsblad« meidet, in Paris sei man durch
die Feontverändetung Liohd Georges sehr unangenehm berührt,
da Frankreich dadurch Deuifchiand gegenüber in das Odium

einer haßsiiehtigen Nation kommt. Die Stimmung in Paris
ist daduraz keineswegs engiandssreundlich geworden. Die Reise
Milierants naih London erhält dadurch eine ganz besondere
Bedeutung. Man kann annehmen, daß die Haltung Llohd
Georges auch von Einfluß aus die Haltung der Aliiierien in
der Frage der Auslieferung des Kaisers sein wird.

Die einschneidenden Iinanzmasznahmen
im abgetretenen Polen.

Wtb. Die schweren finanziellen Schädegungem Denen Die
Einwohner der anPolen fallenden Gebiete ausgefeßt sind, sind
vor kurzem in Der Nationalversamtnlung zum Iegenßand einer
Anfrage gemacht. Aus dem neu befedten Polen erfahren wir
hierzu von zuverliissiger Seite vom, daß alle Einwohner ver«
pfiiehtet find, bares GelD Gold, Silber oder Papier! einzutauschen,
die deutsihe Mark wird hierbei mit dem Rennwert in polniseher
Mark bezahlt. Es werden bereits Haussuazungen von Krimiaal-
kommissionen abgehalten, an deren Obige hohe Warschauer De·
amte stehen. Man ist sich in Warsqauer politischen Kreisen
durchaus der ungünstigen Wirkung auf die Abstimmungsgebiete
bewußt, glaubt �aber im Interesse der Hebung der politischen
Vaiuta niazt auf Diefe Maßnahme vergüten zu können.

« Nathrieizten
itberniittelt von Wolf-fis Telegraphenskiirm
Mib. Basel, 8. Februar. Ja den Kantonen safei und Ziiriih

iß die Vorlage aus Einführung des Frauensiimmreihts in der«
Voiksabstimtnung verworfen worden.

Btb. Blättern, 8. Februar. Eine große Protestkundgebung
gegen das riuslteserungabegehren der Entente fand heute vor-
mittag am Lenbaazpiad statt. Mehrere taufendMenschen biideten
einen Demonsirationszug, der auch an dem Hotel ,,Vier Jahres·
seiten« vorbeizog, wo mehrere Mitglieder der Ententekommessionen
wohnen. Hier wurden Rufe laut: �blieben: mit Frankreich»
Der Zug wandle M! fvdann zur Feidherrnhalie, wo die gerade
anwesende Militärmufil patriotische Lieder spielte. Zuswischens
fällen ist es bisher nicht gekommen.

Bib. Stuttgart, 8. Februar. Jn mehreren vom Vlirgers
rat Groß-Stuttgarteinoerusenen Massenverfammiungen, in Denen
Redner aller Parteien sprachen, wurde flammender Protest gegen
die Auslieferung deutfazer Staatsbiirger an die Entente erhoben
und die Regierung aufgefordert, keine Mittel unverfucht
zu lassen, unt die Gegner von ihrem ungeheuerlichen Plan
abzubringen. Die Versammlung war don starker nationaler
Gesinnung getragen und wurde mit dem Liede ,,Deutsih-
land, Deutf land itber alles« geschlossen.

sind« arti-arg, 8. Februar. Der Siebter Rilhard Dehmei
ist heute vor-trag in iblankenese im Alter von 57 Jahren
gestorben.

Privaltelegramm Berlin, 8. Februar. Die gesirigen Ie-
spkichungen zwischen den Frateionsoorfigenden und der Reichs·
regierung werden heute forrgefegt. un« der Ausfihuß fiir aus·
wiirtige Angelegenheiten wird heute naehmiitag zusammentreten
und an feinen jseratungen wird auch, wie die Morgenbläiter
meiden, der deutsche Iefihäststräger in Paris, Dr. Maher,
teilnehmen.

Daß eine Antwort von deulscher Seite auf II« Aste, Nr
mit der Ausiieferungsiisie überreicht unD deren Empfang dem
französischen Eeskhäststräger bestätigt wurde, schon in den näch-
sten Tagen erteilt werde, ist unwahrsiheiniich Man wird viel-
mehr abwarten, bis die Ententeantwdrt auf die deutsaze Rote
vorn 25. Januar eingegangen ist. Diese Antwort ist- U� III
Deutsche Allgemeine Zeitung meint, vor Ablauf einer Woche
kaum zu erwarten.

Ja einer gesirigen iiiespreehung der Regierung mit Mit-
gliedern der ihr nahestehenden Parteien trat nach den Morgen-
diättern die Ansicht in den Vordergrund, daß itber die Einbe-
rufung der Rationalversammlung erst dann iheiihiuß gefaßt
werden traute, wenn die Antwort der Entente aus die deutsche
Rote vom 25. Januar vorliege, wahrscheiniilh also nicht mehr
im Laufe dieser Rose.

Ja der Haltung der Regierung in der Ausiieferungsfrage hat
seh, wie Die Vläiter übereinstimmend berichten, nichxs geändert.

Wie der Vorwärts schreibt, braucht man die Hoffnung nur
aufiugeben, daß der wirkliche Guayana: s« Iqgland ver-
standen werden wurde.

Die von dem Vund der bei-getreuen Vgl-weg» gehst!
Vttsvsttlltttki Vskfammlungen nahmen einßimmig eine Wim!
Entschließung an, Die den nur entbiilt: Rette: die Deine«


